
Ein Überblick über die neusten Technologien bei Fahrerassistenzsystemen

360°-Rundum-Sicherheit
Ab Juli 2022 müssen neu homologierte Fahrzeuge mehr Fahrerassistenzsysteme (FAS) aufweisen. Nebst den 
gesetzlichen Vorgaben sind die Zulieferer und Automobilhersteller in rasantem Tempo unterwegs, um die Um-
feldsensorik zu verbessern, die Objekterkennung zu optimieren und damit den Weg zum teil- und vollautonomem 
Fahren zu ebnen. Wir zeigen den Stand der Technik und was auf die Werkstatt zukommt. Andreas Senger

Die EU verpflichtet zu mehr digitaler Sicher­

heit im Strassenverkehr: Bereits ab Juli müssen 

neu homologierte Fahrzeuge weitere FAS auf­

weisen. Unter anderem werden als serienmäs­

sige Ausrüstung ein intelligenter Geschwindig­

keitsassistent ISA (Intelligent Speed Assistant) 

vorgeschrieben, der die über die Frontkamera 

erfasste Höchstgeschwindigkeit nicht nur an­

zeigt. Er macht haptisch über ein Vibrieren am 

Gaspedal wie auch akustisch oder optisch auf 

die Tempoüberschreitung aufmerksam. Wird 

über eine gewisse Zeitspanne die Höchstge­

schwindigkeit missachtet, reduziert das Sys­

tem die Motorleistung.

Im Weiteren ist ab Sommer ein Unfalldaten­

schreiber mit Erfassung der letzten Fahrzeug­

bewegungen und der wichtigsten Bedienun­

gen vor und nach einem Unfall vorgeschrieben. 

Umfeldsensorik sowie Kamerabilder verschmelzen zu einer digitalen Umgebung. Die Maschine erfasst die Verkehrssituation umfassender als der Mensch. Foto: Osram 

Die anonymisierten Aufzeichnungen können 

über eine standardisierte Schnittstelle direkt 

von den Behörden abgerufen werden. Ein er­

weiterter Notbremsassistent soll bei drohen­

den Kollisionen selbstständig eine Notbrem­

sung einleiten. Beispielsweise dann, wenn der 

Fahrer nicht mehr handlungsfähig ist (unter 

anderem bei einem medizinischen Vorfall). 

Ist die Umfeldsensorik aufgrund von Witte­

rungsbedingungen nicht in der Lage, die Ver­

kehrssituation korrekt einzuschätzen, deakti­

viert sich das System. Der Fahrer kann zudem 

manuell das System ausschalten. Nach dem 

erneuten Fahrzeugstart ist es wieder aktiv  

(wie auch der ISA). Ab Sommer müssen alle 

Fahrzeuge mit diesem Notbremsassistent aus­

gestattet sein und Hindernisse und andere 

Autos erkennen. In einer zweiten Phase (Soft­

wareupdate) kommen auch Velofahrer und 

Fussgängererkennungen dazu (Termin für Ein­

führung ist noch ausstehend). Auch ein Spur­

halteassistent wird zur Pflicht.

Um den nachfolgenden Verkehr bei Notbrem­

sungen optimal zu warnen, müssen Fahrzeuge 

ab diesem Sommer ein adaptives Bremslicht 

aufweisen. Wird das Fahrzeug maximal ver­

zögert, muss das Bremslicht blinken und bei 

Stillstand automatisch die Warnblinkanlage 

einschalten. Eine standardisierte Schnittstelle 

für die Nachrüstung einer alkoholempfindli­

chen Wegfahrsperre gehört ab diesem Som­

mer ebenso zum Serienumfang wie ein Mü­

digkeitsassistent, dessen Daten nicht nach 

aussen gesendet werden dürfen.

Diese Systeme sind eine Gratwanderung punk­

to Datenschutz sowie Kontrolle und damit 
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Die Lidarsensoren messen durch elektromagnetische 
Wellen nicht nur den Abstand zu Objekten, sondern 
können auch dank des reflekierten Lichts ein Bild der 
Umgebung aufnehmen. Foto: Valeo

Überwachung der Fahrzeuglenkerinnen und 

­lenker. Die Möglichkeit der Datennutzung 

von Seiten Hersteller, aber auch Behörden 

wird grösser und es wird sich zeigen, ob die 

Konsumenten dies goutieren. Dagegen weh­

ren können sich die Käufer der modernen 

Fahrzeuge kaum. Eine mobile Datenkommu­

nikation ist ab Werk serienmässig verbaut 

und die gesendeten und empfangenen Daten 

sind nicht einseh­ und überprüfbar. Die Bus­

senausstellung bei Geschwindigkeitsübertre­

tungen könnten somit durch die neuen Syste­

me automatisiert durch die Behörden erfolgen.

Betreffend Systemtechnik wird es komple­

xer: Je mehr FAS im Fahrzeug verbaut wer­

den, desto wichtiger wird die redundante Um­

feldüberwachung. Nur wenn das Fahrzeug die 

Umgebung mit anderen Verkehrsteilnehmern 

Voraussetzung für zusammengesetzte Umfeldansichten 
sind kleine Fischaugenkameras. Foto: Continental

Die Umfeldsensorik bei modernen Fahrzeugen ist hochkomplex: Nebst Kameras, Ultraschallsensorik und  
Radartechnik werden künftig vermehrt Lidarsensoren dazu beitragen, die Umgebung zu scannen. Foto: Volvo

Umfeldkameras 
benötigen eine 
Kalibration  
der überlappen-
den Einzelbilder.  
Foto: Bosch

und der Infrastruktur vollständig erfassen 

kann, ist die Software in der Lage, die richti­

gen Schlüsse und Warnhinweise oder Fahr­

manöver einzuleiten.

Die Kameras rund ums Fahrzeug sowie die Ra­

dartechnologie hat sich dabei längst etabliert. 

Moderne Fahrzeuge weisen nebst der hinter 

der Windschutzscheibe montierten Frontka­

mera auch vorne, hinten, links und rechts 

Fischaugenkameras auf. Sie ergeben durch 

Übereinanderlappen und damit berechneten 

Schnittflächen ein 360°­Bild. Die Umrechnung 

der Bildpunkte erlaubt eine verzerrungsfreie 

Darstellung der Umgebung. Sogar Drohnen­

ansichten von oben in diversen Winkeln sind 

umsetzbar. Die Radarsensoren an Front und 

Heck gehören für die adaptive Abstandsrege­

lung ACC sowie die Spurwechselassistenten 

bei vielen Herstellern zur Grundausstattung. 

Zusätzlich sorgen Ultraschallsensoren vorne 

und hinten für eine noch engmaschigere Nah­

feldüberwachung.

Die Redundanz stellt die Entwickler vor eine 

grosse Herausforderung: Erst wenn die Aus­

wertung von zwei FAS­Sensoren auf dieselben 

Ergebnisse kommen, darf ein System Einfluss 

nehmen. Konkret: Wird mit dem Radarsensor 

vorne ein vorausfahrendes, langsameres Fahr­

zeug entdeckt und von der Frontkamera er­

fasst, «weiss» das FAS mit Sicherheit, dass die­

ses Objekt das ACC von der Frei­ zur Folgefahrt 

wechseln soll. Gerade bei höheren Geschwin­

digkeiten und widrigen Witterungsbedingun­

gen ist die Umgebungsüberwachung auf einen 
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zusätzlichen, optisch wie distanzmessenden 

Sensor angewiesen. Die Lidartechnologie bie­

tet hier optimalen Nutzen.

Durch Aussenden von Licht im nicht sicht­

baren Spektrum und dessen Reflexion kön­

nen Lidar­Sensoren sowohl die Distanz zu 

den Objekten wie auch Farben erfassen. 

Das Resultat der Lidardetektion ist ein Punkt­

Wolkenbild, das einzelne Messpunkte mit 

Distanzangabe und Farbinformation erstel­

len kann. Gegenüber dem Radar, der einzig 

Abstandsmessungen einzelner Radarmess­

punkte und durch Auswertung Objekte auf­

grund der Grösse (Unterschied Personenwa­

gen­Lastwagen) erfassen kann, ist der Lidar 

feiner aufgelöst. Im Verbund bilden Lidar 

und Radar ein unschlagbares Sensorteam, 

das einzig durch die Auswertesoftware zu 

Falschinterpretationen geleitet werden kann. 

Die Objekterkennung und Erfassung der Ve­

kehrssituation wird zusätzlich durch die Ka­

meras ergänzt. Die Kameras sowie die Aus­

wertesoftware sind in der Lage, nicht nur 

«Big Brother is watching you»: Modernste FAS überwachen die Fahrerin oder den Fahrer kontinuierlich und  
sind notwendig, wenn teilautonome Systeme wie Autobahnassistenten verbaut werden. Foto: Magna

Verkehrsschilder zu erkennen, sondern auch 

Ampelstellung sowie Blinken und Bremsen 

vorausfahrender Fahrzeuge. Ebenso ist eine 

klarere Spezifikation der Objekte (Menschen, 

Tiere usw.) möglich. 

Auch die Fahrerüberwachung wird vermehrt 

Einzug halten. Bei Level 3 und höheren FAS­

Anwendungen muss sichergestellt sein, ob 

der Fahrer aufmerksam das Verkehrsgesche­

hen verfolgt oder aufgrund der Übernahme 

der Fahrzeugführung durch das System sich 

anderen Tätigkeiten widmen kann. Die Über­

wachung durch eine Kamera im Armaturen­

brettbereich oder im Innenspiegel wird ent­

sprechend flächendeckend Einzug halten und 

die Privatsphäre damit eingeschränkt.

Für die Werkstatt wird die Kalibration der 

Systeme aufwendiger: Obwohl viele Radar­ 

und wohl künftig auch Lidarsensoren dy­

namisch, also auf einer Probefahrt durch 

Selbstjustage kalibriert werden können, 

sind Kameras für die Umfeldüberwachung 

auf statische Kalibrierung angewiesen. Die 

Auslegung der Kalibrationsmatten auf einer 

geraden Fläche mit den vorgegebenen Ab­

ständen zum Fahrzeug benötigt viel Zeit. 

Die anschliessende Übernahme, sprich Neu­

berechnung der Bildüberschneidungsflächen, 

ist mit einem Klick auf dem Diagnosetester 

dagegen ein Klacks.

Einige Hersteller verpflichten die Garagen da­

zu, eine statische Vermessung vorzunehmen. 

Diese hat den Vorteil, dass alle Sensoren auf 

die geometrische Fahrachse des Fahrzeuges 

ausgerichtet werden. Bei Lidarsensoren ist dies 

mehrheitlich auch der Fall. Aktuell sind ein­

zig Fahrzeuge mit einem Sensor an der Front 

auf dem Markt. Künftig werden aber gemäss 

Schätzung der Zulieferer vier Lidarsensoren 

zum Einsatz gelangen. Auf jeder Seite ist der 

Sensor in der Lage, die Punktwolken zu erstel­

len. Das Laserlicht wird dabei auch in meh­

reren horizontalen Ebenen abgescannt. Im 

Einsatz sind Sensoren mit 4 bis 12 Ebenen. 

Künftig wird eine noch feinere Auflösung an­

gestrebt. Rundumkalibrationsmöglichkeiten 

werden dadurch nötig sein, die wie bei den 

Umfeldkameras die Schnittmengen der Sen­

soren definieren.

Sobald teilautonome oder autonome Systeme 

zugelassen werden, wird die Kalibration der 

Sensorik an Wichtigkeit zunehmen. Die ak­

tuell verbauten FAS dienen ausschliesslich 

der Unterstützung der Tätigkeit beim Füh­

ren eines Fahrzeuges. Wird diese Aufgabe 

dem Fahrzeug übertragen, muss die korrekte 

Ausrichtung der Sensoren und damit die Si­

cherstellung des im geometrischen Raum kor­

rekten «Sehens» an Priorität gewinnen. Die 

Werkstattauslastung wird in diesem Bereich 

somit in der Tendenz eher zu­ als abnehmen. 

Markenvertretungen sind durch den Support 

durch die Hersteller/Importeure mit den ent­

sprechenden Kalibrationswerkzeugen ver­

sorgt. Für markenunabhängige Werkstätten 

gilt es, sich kontinuierlich upzudaten und Jus­

tagetools anzuschaffen. <

Zukünftige Innenspiegel beherbergen je  
nach Ausstattungsvariante nicht nur  
die Fahrerüberwachungskamera, sondern 
erlauben es auch, durch die Integration  
eines Displays, Informationen einzublenden.  
Foto: Magna
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